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Reinhard Crusius

Rettet Europa,  
nicht nur die Banken!



Mein kurz gefasstes Programm für ein besseres,  
zukunftsfähiges Europa – zwei Passagen aus diesem Buch 

Rein ökonomisch betrachtet gibt es gute Gründe, dieses ökonomisch zerklüftete 
Europa und den Euro (nicht die EU!) für unvereinbar zu halten. Ich sehe aber 
nicht, wie wir politisch heute oder morgen ohne schwer kalkulierbare Risiken aus 
dem Euro herauskommen. Wir müssen also eine Lösung finden für eine andere 
Euro-Politik! Wenn die notwendige Vereinheitlichung der Politiken gemäß den 
Notwendigkeiten einer Währungsunion nicht geht oder nur auf Kosten eines 
undemokratischen Bürokratie- und Technokratie-Monsters und quälender 
Eingriffe in das Leben vieler Völker, und wenn die Auflösung oder Trennung 
der Euro-Zone aktuell aus vielerlei Gründen keine Option ist, müssen wir prü-
fen, ob unterschiedliche Ökonomien, d. h. auch unterschiedliche Kulturen und 
Mentalitäten, innerhalb Euro-Europas so organisierbar sind, dass wir zwar eine 
solidarische Wertegemeinschaft, aber keine institutionalisierte Schuldenhaftungs-
Gemeinschaft werden. Ich will also hier als leidenschaftlicher Europäer doch 
ein Euro-Europa zu skizzieren versuchen, das Einheit und Ungleichheit (besser 
verstanden als Verschiedenheit) unter einen Hut kriegt.

Meine Analyse mündet in die Frage: Welches Europa wollen wir? Einige Anmer-
kungen mögen genügen: Statt bürokratischer Zentralisierung gemeinsam gesetzte 
und von Subsidiarität geprägte Ziele und Maßnahmen; statt uferlosem Wettbewerb 
mehr Kooperation; statt rein marktinduziertem Gewinnstreben mehr gemein-
wohlorientierte Staatsmächtigkeit; statt wettbewerbsinduziertem Einheitsbrei 
regionale Vielfalt und kulturellen „Artenschutz“; statt steigender Monopolisierung 
durch internationale Konzerne die Förderung mittelständischer Vielfalt und 
genossenschaftlicher Wirtschaftsweisen; statt Verteilungskrieg kooperative Gestal-
tung des Hauses Europa; statt Casino-Kapitalismus „soziale Marktwirtschaft“, die 
den Namen verdient; statt nur Wirtschafts- endlich auch Sozialunion! Das sollte 
der Weg der Zukunft sein: ein soziales und freies, also wirklich liberales Europa! 
Ich füge als dringlichste Forderung an: Statt „nur sparen“ ein Sorgen für nachhaltig 
umweltschonendes Wachstum und öffentliche Investitionsprogramme, die den 
Millionen arbeitsloser Menschen, vor allem den arbeitslosen Jugendlichen, wieder 
glaubwürdige Hoffnung geben – und die Schuldenzuwächse der öffentlichen 
Hände eher abbauen als die jetzige wirtschaftszerstörerische Sparpolitik es kann. 
Finanziert werden sollte eine solche Politik durch eine Korrektur der immer un-
gerechter gewordenen Einkommensverteilung und eine stark produktivitäts- und 
verteilungsorientierte Lohnpolitik zur Stärkung des europäischen Binnenmarktes. 
Das wäre auch als solches ein richtiger Schritt, jedenfalls vernünftiger als das 
Streben nach „internationaler Wettbewerbsfähigkeit“ in der jetzt organisierten 
Form, welches droht, Europa in eine nicht zu gewinnende Billig-Konkurrenz zu 
außereuropäischen Wirtschaftszonen zu führen und das aus Europa für breite 
Teile der Bevölkerung eine Art „Hartz IV-Zone“ macht. 
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